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Amtlicher Teil.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben

S i ch unter dem 25 . Mai d . I . gnädigst bewogen gefun¬
den , dem Vorstande des Domänenamts Heidelberg , Do¬
mänenrat Heinrich Bach , das Ritterkreuz er st er
Klasse mit Eichenlaub Höchstihres Ordens vom
Zähringer Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog habe«
unterm 2 . Juni d . I . gnädigst geruht , den Vorstand des
Domänenamts Heidelberg, Domänenrat Heinrich Bach ,
auf sein untertänigstes Ansuchen wegen vorgerückten Al¬
ters und leidender Gesundheit unter Anerkennung seiner
langjährigen treugeleisteten Dienste in den Ruhestand zu
versetzen.

Seine Königliche Hoheit der Grostherzog haben
unterm 20. Juni d . I . gnädigst geruht , den Oberamts¬
richter Mar B r u g g e r in Waldshut in gleicher Eigen¬
schaft nach Pforzheim zu versetzen.

Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen vom 26 . Juni d . I . wurde Betriebssekretär
Friedrich H o r ch l e r in Weinheim zur Zentralverwal¬
tung nach Karlsruhe versetzt.

Nicht - Amtlicher Teil.

Zum Ministerwechsel im Reich uud in Preußen .
Graf v. Posadowsky hat sich bereits von seinen

bisherigen Räten verabschiedet und Herr v . Beth -
m a n n - Ho l l w e g die Leitung des Reichsamts des
Innern übernommen . Nachdem sich die erste Erregung
über die durch den Ministerwechsel geschaffene neue Lage
verflüchtigt hat , gelangt der größere Teil der Presse zu
Folgerungen , denen wir sofort nach der vollzogenen Tat - ,
fache Ausdruck gegebeu haben . Bemerkenswert an der
amtlichen Mitteilung des Reichs - und Staatsanzeigers
ist die Form , in der die Verleihung des Schwarzen Adler-
Ordens an den Finanzminister Freiherrn v . Rheinbaben
veröffentlicht wird . Durch die gleichzeitige Bekannt¬
machung , sogar in demselben Satze, wird bezeugt, daß
die verschiedenen Verfügungen in innerem Zusammen¬
hänge stehen . Dem Ministerdienstalter nach hätte , da
Herr v . Tirpitz aus sachlichen Erwägungen nicht in Be¬
tracht kommen konnte, nicht Herr v . Bethmann -Hollweg,
sondern Herr v . Rheinbaben den Anspruch geltend machen
können, Vizepräsident des Staatsministeriums zu wer¬
den . Daß er übersprrmgen wurde , hätte eine Deutung
erfahren können , als bestehe zwischen ihm und dem Mi¬
nisterpräsidenten nicht ein ausreichend vertrauensvolles
Verhältnis ; vielleicht sogar hätte der Schluß nahe gelegen,
der Finanzminister solle zur Einreichung seines Rück¬
trittsgesuches veranlaßt werden. Diesen Auslegungen ist
durch die Ordensverleihung vorgebeugt worden . Ueber-
dies ist ihnen der leitende Staatsmann auch in der Presse
entgegengetreten. Sonnt wird Herr v. Rheinbaben keine
gegen sich gerichtete Spitze in der Ernennung des dienst¬
jüngeren Staatsministers v. Bethmann -Hollweg zum
Vizepräsidenten des Staatsministeriums erblicken dürfen .
Eine solche Stelle hat es in Preußen nicht immer gegeben .
Sie wurde erst geschaffen, als Fürst Msmarck die Erfah¬
rung gemacht hatte , daß er eines erhöhten Einflusses auf
die Geschäftsführung in Preußen bedürfe . Er hatte zeit¬
weilig das Ministerpräsidium dem Grafen Roon. über¬
lassen ; aber er nahm bald wahr , daß er als Reichskanz¬
ler die Wurzeln seiner Kraft in Preußen suchen müsse .
Nach Roons Rücktritt übernahm Fürst Msmarck das Amt
des Ministerpräsidenten wieder. Aber bei der Fülle sei¬
ner Geschäfte im Reich hielt er seine ständige Vertretung
im preußischen Staatsministerium für geboten. Somit
wurde am 9 . November 1873 der Finanzminister Camp¬
hausen als Vizepräsident mit dieser Vertretung beauf¬
tragt . Das Experiment schlug nicht besonders glücklich

aus . Der leitende Staatsmann klagte viel über das
preußische Ministerium und zerfiel mit Camphausen
schließlich vollkommen . Er versuchte es dann auf ande¬
rem Wege . Alif seine Veranlassung wurde am 29 . Mai
1878 Graf Otto Stolberg in das Staatsministerium be¬
rufen und zum Vizepräsidenten ohne Portefeuille er¬
nannt . Im Juli übernahm er zugleich Bismarcks allge¬
meine Stellvertretung im Reich. Während der Schwer¬
punkt der Tätigkeit des Grafen Stolberg in der Reichs¬
verwaltung lag , kehrte der Kanzler nach wenigen Jahren
wieder zu der Idee zurück, einen preußischen Minister
zum Vizepräsidenten des Staatsministeriums zu ernen¬
nen . Herr v . Puttkamer erschien ihm als der rechte
Mann . Dessen Nachfolger als Vizepräsident des Staats¬
ministeriums wurde wieder ein Staatssekretär , ohne
preußisches Portefeuille , Herr v . Boetticher , der dann
abermals von einem preußischen Minister , Herrn Mi¬
guel, abgelöst wurde. So schwankte man hin und her , bis
der jetzige Kanzler nach Miguels Entlassung auf den
Gedanken kani , es gehe auch so, ohne Vizepräsidenten des
Staatsministeriums . Neuerlich jedoch scheint er sich
überzeugt zu haben, es gehe so nicht , zumal angesichts
der Vorgänge im preußischen Abgeordnetenhause, wo die
„ Blockpolitik " gründlich durchkreuzt wurde . Also ist wie¬
der ein Vizepräsident des Staatsministeriums ernannt
und dazu wieder ein Staatssekretär des Innern bestellt
worden, der in Preußen Minister ohne Portefeuille ist .
Der Zweck dieser Einrichtung ist klar . Es soll die nötige
Einheitlichkeit zwischen der Reichspolitik und der preußi¬
schen Politik hergestellt werden'. Das natürliche Verhält¬
nis ist nun sicherlich , daß das Reich den maßgebenden
Einfluß auf Preußen , nicht das preußische kollegialische
Staatsministerium den bestimmenden Einfluß auf die
Reichspolitik, für die der Kanzler allein verantwortlich
ist, ausübt . Deshalb muß es auch folgerichtig erscheinen ,
daß der allgemeine Stellvertreter des Reichskanzlers des¬
sen Vertreter im preußischen Staatsministerium ist . Ein
preußischer Ressortminister als Vizepräsident würde in
erster Reihe die preußischen Interessen vertreten , nicht die
Reichspolitik. Dazu aber brauchte man keinen Vize¬
präsidenten. Da würde zur Führung des Vorsitzes in
den Fällen , wo der Ministerpräsident verhindert ist, der
rangälteste Minister ausreichen. Soll aber der Vizeprä¬
sident des Staatsministeriums der Vertreter des Reichs
in der preußischen Regierung sein , so ist dazu nach der
Natur der Sache der Staatssekretär des Reichsamts des
Innern eher berufen als der preußische Finanzminister .

Die Schulen in Württemberg .
— Stuttgart , 26 . Juni .

Die Abgeordnetenkammer hat an zwei aufeinander
folgenden Tagen zwei Anträge angenommen , durch
welche die Regierung ersucht wird , die Verstaatlichung
1 . der höheren Schulen (Gymnasien usw.) , 2 . der Volks¬
schulen in Erwägung zu ziehen . „Verstaatlichung " heißt
in diesem Falle Uebernahme der Kosten auf den Staat ,
der selbstverständlich jetzt schon einen sehr großen Teil
der Kosten beider Schuigattungen trägt , der aber nun¬
mehr veranlaßt werden soll, einen noch größeren Teil
oder das Ganze zu tragen . Für den ersten Antrag : Ver¬
staatlichung der höheren Schulen, stimmten Volkspartei ,
Deutsche Partei und Sozialdemokratie , für den zweiten :
Verstaatlichung der Volksschulen , auch noch der Bauern¬
bund. Somit stand das Zentrum als ablehnende Par¬
tei allein.

Ter erste Antrag , auf Verstaatlichung der höheren
Schulen, kam dem Hause überraschend. Er ging aus von
dem Abg . Nägele, der seiner Berufsstellung nach selbst
dem Stand der höheren Lehrer angehört . Vom beruf¬
lichen Jnteressenstandpunkt aus ist ja der Antrag auch
ganz begreiflich . Schwerer zu verstehen ist, daß die
ganze Fraktion der Volkspartei sich mit ihm identifizierte .
Dies hatte aber seinen Grund nicht nur darin , daß man
den Abg . Nägele, dem als einem Führer des Schwä¬
bischen Albvereins die Volkspartei so viele Proporzstim¬
men verdankt, bei der ersten größeren Aktion , die er un¬
ternahm , nicht im Stich lassen wollte, sondern noch mehr
in dem Umstand, daß der Berichterstatter zum Kultetat ,
Oberbürgermeister Gauß von Stuttgart , sich gleichfalls ,
wenn auch von ganz anderem Gesichtspunkt aus als sein
Fraktionsgenosse Nägele, für eine Aenderung des der-
maligen Rechtszustandes auf dem Gebiet des höheren
Schulwesens einsetzte. Die gegenwärtige Stuttgarter
Stadtverwaltung steht, wie mit so ziemlich sämtlichen

staatlichen Ressorts, so auch mit der Unterrichtsverwal¬
tung . auf gespanntem Fuße . Was speziell die höheren
Schulen betrifft , so findet die Stadtverwaltung den ge¬
genwärtigen Rechtszustand , bei dem die Gemeinde nur zu
zahlen , aber nichts drein zu reden habe , der Würde der
Gemeinde nicht angeinessen . Diese Auffassung fand ihre
Rektifizierung durch den Kultminister, doch würde es zu
weit führen , diese Auseinandersetzung hier zu verfolgen.
Zu verwundern ist nur , daß die ganze Volkspartei , auch
in ihren, ländlichen Mitgliedern , sich von den speziellen
Stuttgarter Beschwerden so weitgehend beeinflussen ließ,
obwohl die Verstaatlichung des höheren Schulwesens bei
den eigenartigen Verhältnissen, wie sie in Württemberg
mit seinen vielen kleinen Landlateinschulen vorliegen ,
ohne Zweifel zum Nachteil des platten Landes ausschla-
gen müßte . Diesen Einwand , den auch der Kultminister
nachdrücklich hervorhob, wollten allerdings manche
Freunde des Antrags Nägele nicht gelten lassen , einen
Gegenbeweis vermochte aber keiner von denen zu führen ,
die das unbequeme Argument bestritten. Es gibt in der
Tat . wenn die Verstaatlichung durchgeführt wird , nur
zwei Möglichkeiten bezüglich dieser kleinen Schulen : ent¬
weder ihre Aufhebung, wie sie denn auch der Berichterstat¬
ter Gauß ausdrücklich forderte, oder ein Nachgeben an
die rivalisierenden Wünsche der Gemeinden, für die
dann die Schranke der Kostentragung wegfällt, und damit
erst recht eine nicht abzusehende „Hypertrophie " an sol¬
chen kleinen Schulen. Die Deutsche Partei ,
deren Führer Dr . Hieber, seinem Berufe nach gleichfalls
Gymnasiallehrer , für den Antrag Nägele mit eintrat ,
glaubte ihr Gewissen dadurch genügend saldiert zu ha¬
ben , daß sie betonte, der Antrag fordere ja nur eine „ Er¬
wägung " und nur in diesen : Sinne stimme sie ihm zu .
Mit einen: solchen Vorbehalt ist freilich wenig genützt.
Denn wer der Regierung eine derartige „ Erwägung "
empfiehlt , der wünscht doch wohl , daß diese Erwägung zu¬
gunsten des ins Auge gefaßten Ziels ausfallen soll , der
hilft zum mindesten eine Bewegung einleiten , die auf
dieses Ziel zutreibt und der vielleicht später, wenn sie
einmal in Lauf gekommen ist, nicht leicht mehr Einhalt
getan werden kann. Die Sozialdemokratie stand anfangs
nicht gut zu dem Antrag Nägele ; denn sie befürchtete,
sehr mit Recht, daß die Verstaatlichung der höheren Schu¬
len der ihr viel mehr am Herzen liegenden Verstaat¬
lichung der Volksschulen ungeschickt in die Ouere kommen
könnte. Sie gab daher ihre Zustimmung, ohne die der
Antrag Nägele keine Mehrheit gefunden hätte , erst dann ,
als ihr Gegenleistung bei ihrem Antrag auf Verstaatlichung
der Volksschule zugesichert war . Dieses Versprechen ein¬
zulösen wurde den Parteien , die sich in erster Linie für
die Verstaatlichung der höheren Schulen engagiert hat¬
ten , nicht ganz leicht, wie sich bei den Debatten über den
Antrag Hildenbrand an verschiedenen Anzeichen bemerk-
lich machte . Und so fehlte denn auch hier wieder nicht
der Hinweis , und zwar diesmal auch seitens der Volks¬
partei , daß es sich ja vorerst nur um eine Erwägung
handle , und die Deutsche Partei insbesondere betonte ,
daß sie jedenfalls nur für eine „ fortschreitende "

, also all¬
mähliche, nach und nach sich steigernde Uebernahme der
Volksschullasten auf den Staat zu haben sei . Das war
also, wie der Kultminister sagte, Wasser in den Wein ge¬
tan , und man muß nur fragen : warum den starken so¬
zialdemokratischen Wein wählen , wenn man ihn doch
alsbald wieder verwässern muß? Es erschien dies auch
um so unnötiger , als gleichzeitig ein Antrag des
Bauernbunds vorlag und zur Annahme gelangte , der
Erhebungen darüber fordert, wie die Uebernahme der
persönlichen Volksschullasten (d. h . der Lehrerge¬
halte usw .) auf den Staat finanziell wirken würde . Die¬
ser Antrag nimmt also nur einen Teil dessen in Aus¬
sicht . was der Antrag Hildenbrand fordert , und es ist im¬
merhin eine eigenartige Situation , daß eine und dieselbe
Mehrheit in einer und derselben Sache gleichzeitig einen
radikalen und einen weniger weit gehenden Antrag an¬
nimmt . Daß sich trotz seines eigenen Antrags auch der
Bauernbund zu der Mehrheit für den Antrag Hilden¬
brand gesellte , hat seinen Grund in einer gewissen
Zwangslage ; die Uebernahme auch der sachlichen
Schullasten auf den Staat verspricht den Gemeinden
natürlich noch eine größere Entlastung , als wenn es sich
bloß um die Personalkosten handelt, und wer sich in sol¬
chen Fragen einmal auf den Boden der Popularität be¬
gibt . wird von jedem nachgezogen, der ihn überbietet .



Die ungarisch - kroatische Krisis.
Der Banus von Kroatien , Graf Theodor Pejacsevich ,

hat seine Demission gegeben . Diese Tatsache kennzeichnet
das Stadium , in welches der Konflikt zwischen ilngarn
und Kroatien getreten ist. Tie Situation hat sich zur
Krise zugespitzt , und diese findet ihren Ausdruck in dem
Rücktritt des Banus , des obersten Chefs der kroatischen
Landesverwaltung , der sich in der eigentümlichen Zwit¬
terstellung befindet, daß er einerseits ein Organ der unga¬
rischen Zentralregierung , anderseits für seine amtliche
Tätigkeit dem kroatischen Landtage verantwortlich ist.
Der Rücktritt des Grafen Pejacsevich bedeutet, daß auch
die letzten Kompromißverhandlungen gescheitert und die
Tinge zum Bruch gelangt sind . Unter den kroatischen
Abgeordneten hat die extrem-nationale Fraktion die Ma¬
jorität erlangt .

Der Ausgangspunkt der Krise ist eine Sprachenfrage :
die Bestimmung der Dienstespragmatik für Eisenbahn¬
beamte , welche besagt, daß die innere Amtssprache der
ungarischen Staatsbahnen die ungarische ist und daß alle
Beamte der Staatsbahnen , auch die in Kroatien , der un¬
garischen Sprache mächtig sein müssen . Die ungarische
Regierung und das ungarische Parlament beharren auf
dieser Bestimmung , die sie aus dem Wesen des nasionalen
ungarischen Slaatsbegriffes und aus der ungarischen
Staatssprache ableiten , und sie sind in der Aufrechterhal¬
tung des Prinzips unbeugsam geblieben. Die Kroaten
bekämpfen dieses Prinpip und sie stützen sich dabei auf
die Stipulationen des Ausgleichsgesetzes , wonach auf dem
Gebiete Kroatien -Slavoniens die kroatische Sprache die
Sprache der Gesetzgebung , Verwaltung und Gerichtspflege
ist und daselbst auch für die Organe der Zentralregie¬
rung die kroatische Sprache als Amtssprache bestimmt
wird . Von ungarischer Seite wird dagegen bestritten,
daß die Bahnämter Organe der Zentralregierung , die
Staatsbahnbeamten Staatsbeamte seien . Allein eine
Sprachenfrage wird selten nach juristischen Gesichtspunk¬
ten entschieden . Für die ungarische Koalition , in welcher
die Unabhängigkeitspartei mit ihrem nationalistischen'
Imperialismus das Uebergewicht ausübt , ist diese
Sprachenfrage eine Frage der Autorität , für die kroatische
Koalition ist sie eine Frage der Existenz . In den drei
Dezennien , während welcher die von den Resolutionisten
gestürzte Nationalpartei am Ruder war , ist von Ungar »:
nie der Versuch gemacht worden, für Kroatien ein solches
Sprachengesetz zu beschließen . Die Resolutionisten haben
sich mit Geza Polonyi , als ec noch Vollmachtträger der
Unabhängigkeitspartei war , verbrüdert ; man hat ihnen
dre Inkorporierung Dalmatiens in das dreieinige Kö¬
nigreich in Aussicht gestellt , und sie haben sich dafür unter
die Fahnen der ungarischen Koalition gestellt . Aber auf
dem ersten Wege finden sie das Sprachengesetz für die
Staatsbahnen , und die Waffenbrüderschaft, die eben ge¬
schlossen »vurde , verwandelt sich in leidenschaftlichen
Kampf . Solche Erfahrungen wirken für eine Partei
tödlich , zumal sie einen so rührigen , in der Wahl seiner
Mittel so wenig wählerischen Gegner hinter sich hat , wie
die Starcevic -Partei . Die Nationalpartei verlor ihre
Daseinsberechtigung , als die ungarische liberale Partei
zusammengebrochen war ; die Resolutionisten gehen an
der Waffenbrüderschaft mit der ungarischen Koalition
zugrunde .

Die kroaftsche Krise ist für Oesterreich -Ungarn keine
leicht zu nehmende Erscheinung. Die Kämpfe von 1868
bis 1873 , die Krise, welche der Schilderausstand des Jah¬
res 1883 hervorrief , waren gewiß ernster Natur , aber sie
fielen unter ganz andere Beurteilung . Was sich damals
in Kroatien vollzog, betraf ein nicht nur geographisch , son¬
dern auch politisch eng begrenztes , abgeschlossenes Gebiet.
Die früheren Bewegungen in Kroatien waren isolierte,
die über Kroatien nicht hinausreichten . Heute ist die
Rückwirkung des kroatischen Konfliktes
auf die Nationalitäten in Ungarn ganz
unverkennbar . Die politische Taktik der Ungarn hat sich
in den letzten Jahren wesentlich geändert . Es war eine
kluge und weise Tradition in der deakisüschen und libe¬
ralen Aera , die Konflikte nicht zu häufen , sondern den po¬
litischen Kampf , wenn er unvermeidlich war , »nit einem
Gegner aufzunehmen , und zwar dann und dort , wo Aus¬
sicht auf Erfolg vorhanden ist . Diese Politik , aus wel¬
cher Ungarn so viel Vorteil geschöpft hat , ist heute auf¬
gegeben. Ungarn führt heute gleichzeitig den Kampf ge¬
gen Oesterreich wegen der Ausgleichssragen , den Kampf
gegen die Kroaten in der Sprachenfrage , den Kampf ge¬
gen die Nationalitäten , welche auch in Ungarn ihre po¬
litischen Ansprüche zu stellen beginnen , und im Hinter¬
gründe steht der Kampf gegen die pragmatische Untrenn¬
barkeit , und der Kampf um die selbständige nationale
Armee, der nur aufgeschoben , nicht aufgehoben ist . In sei¬
nen inneren Kämpfen und Konflikten, ja selbst bei Aus¬
einandersetzungen mit Oesterreich , fand Ungarn ehedem
seine mächtigste Stütze an der Krone. Ter Verlauf des
Krönungsjubiläums hat das Maß der Entfremdung of¬
fenbart , welches hier Platz gegriffen hat .

(Telegramm. )
* Agram , 27 . Jurü . Die Demission des Banus Gra¬

fen Pejacsevich und das Ende der sogenannten „Volks¬
regierung " wurde gestern in den Abendstunden bekannt
und hat hier allgemeine Konsternierung hervorgerufen,
da man in der Ueberzeugung lebte, daß es noch im letzten
Moment zu einer Verständigung mit Ungarn kommen
werde. In den Kreisen der Koalition herrscht tiefe De¬
pression. Der neue Banus Dr . Alexander v . Rakodczay
wird als eine Persönlichkeit bezeichnet , welche die Wieder¬
aufrichtung der unionistischen Partei in Kroatien be¬
werkstelligen könnte.

Bon der Kieler Woche .
(Telegramme. )

* Kiel, 27 . Juni . Die Havarie der Kaiserjacht „ Meteor "
entstand durch Springen der Spannschraube am Wasserstarg.
Die Situation wurde durch die zunehmenden Böen und durch
den hohen Seegang noch kritischer. Der „ Meteor " legte sich
nach Backbord über , so daß sich die Kajüten mit Wasser füllten .
Tie an Teck befindlichen Herren , darunter die Admirale von
K ö st e r und Thomson , sowie die Mannschaften standenbis an die Hüften im Wasser. Ein geringes hätte zum voll¬
ständigen Kentern genügt . Auf der „ Hohenzollern" wurde die
Situation sofort erkannt . Die Kaiserjacht löste Notschüsse,
worauf ein Torpedoboot dem „ Meteor " zu Hilfe eilte und ihn
ins Schlepptau nahm.

* Paris , 27 . Juni . Tie Korrespondenten des „ Figaro " und
des „ Gaulois "

, die an der Kieler Woche teilnahmen , berichten
übereinstimmend , daß Seine Majestät Kaiser Wilhelm
die aus Anlaß der Regatta nach Kiel gekommenen Franzosen
überaus liebenstoürdig behandelt und sie mit Zuvorkommen¬
heiten und zartfühlenden Aufmerksamkeiten überhäuft habe.

* Kiel, 27. Juni . An Bord des japanischen Kreuzers
„ T s u k u b a " wurde gestern nachmittag eine Festlichkeit ver¬
anstaltet , zu der viele Einladungen ergangen waren . Auch
Pri .nz sind Prinzessin Hlesi ' nrich nvshmeu daran
teil . Das Konlmando des zweiten Geschwaders der Nordsee¬
flotte hatte für gestern abend die Mannschaften der hier an¬
wesenden beiden japanischen Kreuzer zu einer Fesllichkeit ge¬
laden , an tvelcher auch die Mannschaften des ztveiten Ge¬
schwaders teilnahmen .

* Kiel, 27. Juni . Seine Majestät der Kaiser ging heute
vormittag an Bord des japanischen Flaggschiffes „ T s u k u b a "
und sah der Vorführung eines japanischen Ringkampfes
und einem Fechten zu. Anwesend war auch der japanische
Botschafter. Um 12 Uhr empfing der Kaiser an Bord der
„ Hohenzollern" den Staatssekretär v. Bethmann -
H o l l w e g und die Minister v . M o l t k e und Dr . Holle .
Zur Frühstückstafel folgte der Kaiser einer Einladung des
Großadmirals v . K ö st e r . Heute Btvrgen um 9 Uhr begann
im Kieler Hafen die Regatta für kleine Jachten ,
um 12 Uhr die letzte Wettfahrt der Sonderklasse.

Die Haager Friedenskonferenz.
(Telegramm. )

* Haag, 26. Juni . Der englische Vorschlag , betreffend die
Rechtsprechung in Seeprisenangelegenheiten , um¬
faßt 1 6 A rt i k e l . Er sieht die Schaffung eines permanenten
internationalen Berufungsgerichtes vor , dem die inter¬
nationale Jurisdiktion bezüglich der Seeprisen obliegen soll. —
Ter französische Vorschlag , der einen Entwurf über
das bei der Eröffnung von Feindseligkeiten zu
beobachtende Verfahren enthält , bftagt : Die Vertragsmächte
anerkennen , daß Feindseligkeiten zwischen ihnen nur nach einer
vorausgegangenen und unzweideutigen Ankündsi -
gung beginnen dürfen , die entweder die Form der motivier¬
ten Kriegserklärung oder des Ultimatums, !mit bedingter
Kriegserklärung haben kann ; 2 . der Kriegszustand muß
den Mächten ohne Verzug mitgeteilt werden.

Tie Wiuzerunruhen in Südfrankreich.
( Telegramme.)

* Paris , 27. Juni . Die Zahl der nach der tunesischen
Küste eingeschifften Me u t e r e r des 17. Infanterieregiments
beträgt 550 , zwei sind während der Reise entflohen . Die
Meuterer werden sofort nach ihrer Ankunft in fünf Kompanien
eingeteilt , woraus ein Bataillon gebildet wird .

* Paris , 27. Juni . Die im Budget nicht vorgesehenen und
durch die Vorgänge im Süden ' veranlaßten Ausgaben belaufen
sich augenblicklich auf 3 200 000 Francs . Aus Sparsamkeits¬
rücksichten und auch aus anderen Gefühlen heraus soll
Piccpuardt die Abhaltung der großen Manöver im Laufe
des Septembers und Oktobers im Osten und Süden abgesagt
haben . Die Parade wird am 14 . Juli voraussichtchlich in
Paris stattfinden , aber für die Regimenter des Südens , wo
Unbotmäßigkeiten ausgebrochen waren , ausfallen .

* Montpellier , 27 . Juni . Marcellin Albert stellte sich
dem Gerichte .

Zur Lage in Rußland .
(Telegramme.)

* Moskau , 27 . Juni . In dem Kongreß der S e m st w o s
gelangte eine von dem Bureau des Kongresses entworfene Re¬
solution zur Annahme , die die Notwendigkeit von Re¬
formen betont , aber energische Maßnahmen gegen die
Anarchie und gegen revolutionäre Gewalttaten verlangt .

* Tiflis , 27 . Juni . Gestern wurde auf einen von 5 Kosaken
und 2 Soldaten eskortierten Wagen, in welchem über 300 000
Rbl. von der Post zur Reichsbankftlialegebrachtwerden sollten,
ein räuberisches Bombenattentat verübt . Als der Wagen
den Eriwanplatz erreichte, wurde eine mit furchtbarer Gewalt
explodierende Bombe geschleudert . Das auf dem Platze
zahlreich antvesende Publikum stob in wildem Schrecken
auseinander . Um die Verwirrung zu erhöhen, schleuderten die
Räuber eine Bombe nach der anderen , die alle mit bedeuten¬
dem Knall explodierten . Die Zahl der Opfer ist noch nicht
festgestellt . Bisher ist nur bekannt , daß zwei Soldaten g e -
tötet und zwei Reichsbankbeamte aus dem Wagen geschleu¬
dert wurden . Der Wagen und die Geldsäcke sind spur¬
los verschwunden . Im ganzen sind acht Bomben ge¬
worfen worden . — Ein späteres Telegramm meldet : Bei dem
gestrigen Ueberfall auf den Geldtransportwagen wurden
341 000 Rubel geraubt . In dem durch die Bombe be¬
schädigten Wagen wurde noch ein Paket mit 9500 Rubeln ge¬
funden . Der leicht verletzte Kutscher und mehrere Passagiere
wurden .verhaftet . Es sind zwei Polizeibeamte getötet und
über 50 Personen verwundet worden.

* Lodz, 26 . Juni . In Rokicinh bei Lodz überfiel eine
Bande van 25 Mann die Fabrik Miller . Das Militär gab
eine Salve ab. Es wurden Personen getötet .

des Innern , Geheimerat Freiherrn von Bodman , zun:
Vortrag .

Zur FrühstückstafÄ erschien Seine Großherzogliche
Hoheit Prinz Max .

Im Laufe des Nachmittags hörte Seine Königliche
Hoheit der Großherzog die Vorträge des Präsidenten des
Finanzrninisteriums , Geheimerats Honsell, und des Prä¬
sidenten des Minsteriums des Großherzoglichen Hauses
und der auswärtigen Angelegenheiten, Geheimerats
Freiherrn von Marschall.

Bei der abends 6 Uhr ersolgten Beisetzung der Frau
Geheimerat Nicolai war Seine Königliche Hoheit der
Großherzog durch Geheimerat Or . Freiherrn von Babo,
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin durch Schloß¬
hauptmann von Stabel vertreten .

Abends gegen 8 Uhr kehrten die Großherzoglichen
Herrschaften nach Schloß Baden zurück.

GroMerzogtum Baden.
* Karlsruhe, 27. Juni .

Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin trafen heute vormittag halb 10 Uhr aus
Schloß Baden hier ein.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing um
halb 11 Uhr den Geheimerat Or . Freiherrn von Babo
und um halb 12 Uhr den Präsidenten des Ministeriums

* (Landwirtschaftlicher Verein . ) Gestern fand hier die erste
Sitzung des Vorstandes des „Landwirtschaftlichen Vereins "
statt . Eine große Reihe von Geschäften wurden in längeren
Verfiindlungen erledigt . Das Wesentliche der gefaßten Be¬
schlüsse wird seinerzeit im „ Landwirtschaftlichen Wochenblatt"
veröffentlicht werden.

* (Chefredakteur Heinrich Ziegler st ) Ein jäher Tod hat
heute ftüh gegen 8 Uhr den im 42 . Lebensjahre stehenden
Chefredakteur der „ Badischen Landeszeitung "

, Heinrich
Ziegler , mitten aus der Arbeit hinweggerafft . Am Redak¬
tionstisch traf ihn ein Schlaganfall , der seinem Leben in we¬
nigen Minuten ein Ende setzte. Er war ein ruhiger , pflicht¬
getreuer Mann , dem Arbeit alles war . In ernstem, wissen¬
schaftlichem Studium hat er sich seine politische Ueberzeugung
gebildet u . in mannhafter Treue ist er im politischen Kampfe
für diese seine Ueberlieferung in Wort und Schrift unentwegt
eingetreten . Heinrich Ziegler machte den bekannten Studien¬
gang der württembergischen Stiftler durch . In Tübingen
»vidmete er sich theologischen und philologischen Studien .
Seine journalistische Laufbahn begann er an der „Konstanzer
Zeitung "

, deren Redaktion er fast ein Jahrzehnt erfolgreich
leitete . 1904 wurde er zum Parteisekretär der badischen na¬
tionalliberalen Partei berufen und vor wenigen Monaten
erst hat er die Redaktion des Parteiorgans übernommen , das ,
wie die Partei selbst , durch seinen Tod einen schwer zu er¬
setzenden Verlust erleidet . Dem entgegenkommenden, hilfs¬
bereiten Kollegen, dem fchaffensfreudigen und gewissenhaften
Journalisten und Politiker , dem nun so ftüh die Feder aus
der kalten Hand entsank, werden die Berufsgenossen und
viele Freunde ein ehrendes Andenken bewahren .

(Aus der Sitzung der Strafkammer vom 26 . Juni . ) Vor
der Strafkammer kam eine Anklage wegen Urkundenfäl¬
schung zur Verhandlung , die wegen ihres politischen Cha¬
rakters Aufsehen erregen dürfte . Im März v . I . fanden in
Breiten die Erneuerungswahlen zum Bürgerausschutz statt .
In diesem Wahlkampfe standen sich zwei Parteien , die Libera¬
len und die Partei Schmitt/welche die Konservativen , die An¬
tisemiten , die Bündler und die Mittelstandsparteiler umfaßt ,
einander gegenüber. Bei der Wahl siegten die Liberalen . Es
erfolgte die Anfechtung der Wahl des in der zweiten Wähler¬
klasse gewählten liberalen Kandidaten , des Maurermeisters
Christian Leonhardt . Der Wahleinspruch stützte sich darauf ,
daß Leonhardt vor 15 Jahren , als er in Karlsruhe ein Bau¬
geschäft betrieb , Konkurs gemacht und seine Gläubiger bis zu
seiner Wahl noch nicht befriedigt habe. Leonhardt hatte jedoch
niemals Konkurs gemacht , wenn er auch seinerzeit infolge von
Unternehmungen , für welche seine finanziellen Kräfte nicht
ausreichten , in Zahlungsschwierigkeiten und schließlich in Ver¬
mögensverfall geraten war , wodurch eine Reihe seiner Gläu¬
biger eine Befriedigung nicht erfahren konnten. Der Wahl¬
protest mußte deshalb wieder zurückgezogen werden . Hieraus
erhielten mehrere Firmen und Personen , welche von Leonhardt
noch Geld zu fordern hatten , Postkarten gleichlautenden In¬
halts , auf denen es hieß : „ Falls Sie noch Gläubiger des Chri¬
stian Leonhardt , Maurermeisters hier , sind,/können Sie Ihr
Guthaben bestimmt erhalten , da Vermögen da ist . Rechtsan¬
walt Schmitt »vird Ihre Forderung einziehen .

" Diese Post¬
karten waren datiert „Breiten , 21 . Juni 1906 " und trugen die
Unterschrift von Anhängern der liberalen Partei in Breiten .
Eine der Karten , welche an eine Karlsruher , inzwischen auf¬
gelöste Firma gerichtet ivar , wurde , da der Adressat unauf¬
findbar , nach Breiten zurückgeleitet und kam so in die Hände
des angeblichen Absenders, dessen Namen gegen Leonhardt
mißbraucht ivorden war . Die Sache wurde daraufhin ange¬
zeigt und nach langwierigen Erhebungen gelang es endlich , zu
ermitteln , daß der Uhrmacher Adolf Odenwald in Breiten
und der Privatier Johann C h r i st e , früher in Breiten , jetzt
in Stutgart wohnhaft , die Urheber der geschilderten Tat
waren . Odenwald hatte die Postkarten abgefaht und mit den
falschen Unterschriften versehen, und Christe beförderte diese
Schriftstücke , deren Inhalt und Zweck ihm wohl bekannt war ,
zur Post. Dies alles geschah, wie die Verhandlung ergab , mit
Wissen des Landtagsabgeordneten und Rechtsanwalts Schmitt .
Er hatte dem Odenwald eine Gläubigerliste des Leonhardt aus
dem Jahre 1889, die sich bei den Akten eines von Schmitt ver¬
tretenen Gläubigers des Leonhardt befand , zur Verfügung
gestellt und diesem so die Adressen verschafft, an welche die ge¬
fälschten Postkarten gerichtet wurden . Odenwald hatte sich
heute wegen Urkundenfälschung im Sinne des § 268 R .St .G .B.
und Christe wegen Beihilfe hierzu zu verantworten . Beide
Angeklagte waren in der Hauptsache geständig. Rechtsanwalt
Schmitt wurde in der heutigen Verhandlung als Zeuge ver¬
nommen. Er behauptete , weder von einer Gläubigerliste , noch
von Weisungen an Odenwald , noch von der Mahnung an die¬
sen , :hn (Schmitt ) ja nicht preiszugeben und über die Sache zu
schweigen , etwas zu wissen . Er setzte sich damit in voll¬
ständigen Gegensatz zu dem Geständnisse des Angeklagten
Odenwald . Schmitt wurde übrigens , weil er der Urheberschaft
der den beiden Angeschuldigten zur Last gelegten Tat verdächtig
erschien , auf Gerichtsbeschluß gemäß § 56 St .P .O . nicht beei¬
digt . Das Gericht verurteilte Odenwald zu 4 Mona¬
ten Gefängnis , abzüglich 2 Monaten Untersuchungshaft , und
Christe zu 2 Wochen Gefängnis , verbüßt durch die Untersu¬
chungshaft.

!S . Mannheim , 26 . Juni . Nach dem vorläufigen Ergebnis
der Berufszählung zählte Mannheim am 12. Juni d. I .
172 952 Einwohner . Die Zunahme beträgt gegen 1906 10 345
Köpfe oder 6,4 Prozent . Die Einwohnerzahl der Altstadt hat
sich in den letzten zwei Jahren um 8518 vermehrt und betrug
am Zählungstage 147 285 . In den Vororten wurden 23 840
Personen (plus 1827 ) gezählt . Hier beträgt die Zunahme so¬
gar 7,7 Prozent . — Der Bürgerausschuß genehmigte in
seiner gestrigen Sitzung noch die Aufnahme eines pierprozen¬
tigen Anlehens im Betrage von 4 Millionen Mark . Die
Änleihe ist von einem Mannheimer Konsortium zu 98,58 Proz .
übernommen worden, ein Kurs , der bei der gegenwärtigen
Lage des Geldmarktes als sehr günstig bezeichnet werden muß-
Bei der Besprechung der Vorlage über die D i e n st - und
Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiter

! wurde von sozialdemokratischer Seite offen zugegeben, daß mit



der Durchsetzung der achtstündigen Arbeitszeit für
diejenigen Ärbeiterkategoricn , deren Beschäftigung außerge¬
wöhnlich gesundheitsschädigend ist , Bresche für die allgemeine
Einführung des Achtstundentages in den städtischen Betrieben
gelegt werden solle . Unter allseitiger Zustimmung der bürger¬
lichen Parteien gab daraufhin Oberbürgermeister Dr . Beck
die Erklärung ab, daß davon im Stadtrat niemals die Rede
gewesen sei . Tie etatmäßige Anstellung des Herrn Professor
Dr . Walter , des verdienstvollen städtischen Historiographen ,
wurde ohne Debatte genehmigt. Die Stadtgemeinde will sich
in Professor Walter einen ständigen verantwortlichen Berater
in allen geschichtlichen, literarischen , künstlerischen und mu-
seumstechnischcn Angelegenheiten sichern .

4 * Vom Bvdensee , 26. Juni . Nach der neuesten Volks¬
zählung hat die Bevölkerung der Kreishauptstadt Kon¬
stanz nunmehr eine Höhe von annähernd 30 000 Seelen er¬
reicht. — Die gestrige Fremdenliste von K o n st a n z
weist die Zahl von 540 anwesenden Fremden auf . Die Kur¬
orte des Schwarzwaldes sind von auswärtigen Gästen schon
ziemlich gut besucht und für die nächsten zwei Monate wird
einer erheblickten Fremdenzunahme dortselbst entgegen gesehen .— Im Kreis Konstanz ist das Baugewerbe zurzeit
gut beschäftigt ; insbesondere haben die Zimmerleute und
Schreiner vollauf zu tun .

Neueste Nachrichten unö Vetegranrnre . ^
* Berlin , 27. Juni . Der bisherige Staatssekretär des In¬

nern , Staatsminister Graf Posadowsky , verabschiedete
sich gestern früh mit einer Ansprache von den Beamten seines
Ressorts . Namens der Beamten widmete ihm der Unterstaats -
sekretür herzliche Abschiedsworte. Kurz nachher übernahm in
gleicher Weise der zum Staatssekretär des Innern ernannte
Staatsminister v . Beth mann - Hollweg die Amtsge¬
schäfte des Reichsamts des Innern und ließ sich die Beamten
des Ressorts vorstellen.

* Hamburg , 27 . Juni . Die Bürgerschaft nahm eine
Senatsvorlage an , nach welcher derjenige , der
für den Unterhalt seiner Familie nicht
sorgt , durch Zwangsarbeit in staatlichen
Anstalten dazu gezwungen werden kann.

* Wien , 27 . Jum . Seine Majestät der Kaiser ernannte
den Erzherzog Friedrich 'zum Oberkomniandanten der
Landwehr .

* Paris , 26 . Juni . Senat . In der fortgesetzten Bera¬
tung des Gesetzentwurfs, betreffend die vorzeitige E n t l a s - ■
sung des Jahrgangs 1003 , erklärte der Kriegsministermit Bezug auf die gestrige Rede des Generals L a n g l o i s ,es sei unmöglich, daß Frankreich plötzlich und unvermutet von
seinen Nachbarn überfallen werden könne . Trotz der letzten
Ereignisse zweifle er nicht an der Festigkeit der Disziplin im :
Heere , doch machten diese eine Reform der regionalen
Aushebungen erforderlich. Gegebenenfalls würde er von
seinem Recht Gebrauch machen und die Mannschaften bei den
Fahnen zurückbehalten, wenn die Sicherheit des Landes es^ er¬
fordere . Man möge ihm in bezug auf den Termin der Ent¬
lassung nicht festlegen, sondern ihm eine gewisse Bewegungs¬
freiheit lassen . Die Vorlage wurde angenommen .

* Paris , 27 . Juni . Kultusminister Briand bereitet einen
Gesetzentwurf vor, um die Departements und die Gemeinden
von den Lasten zu befreien, die ihnen nach, den bisherigen Be¬
stimmungen die Uebertragung der Kirchengüter
auserlegt ; insbesondere soll verhindert werden, daß die De¬
partements und Gemeinden die aus den vorauszusehenden
Prozessen erwachsenden Kosten zu tragen haben.

* Paris , 27. Juni . Im Exekutivkomitee der radikal-
sozialistischen Partei wurde die Gesamtpolitik C l e m e n-
ceaus von Pelletan heftig angegriffen .

Pelletan tadelt insbesondere, daß Ribot ein so großer Ein¬
fluß auf die Richtung der Clemenceauschen Politik eingeräumtwerde. Pelletan sieht den baldigen Sturz des Kabinetts
Clemenceaus voraus , sowie dessen Ersatz durch ein gemäßigtesKabinett Poincare .

* London, 27. Juni . Das Unterhaus lehnte ge¬
stern mit 316 gegen 100 Stimmen das Amendement des
Arbeiterparteilers Henderson auf Abschaffung
des Oberhauses ab und nahm die Resolution
der Regierung betr . die Reform des Oberhauses
mit 432 gegen 147 Stimmen an . — Das Oberhaus
nahm nach zweitägiger Debatte die Territorial¬
armeevorlage in zweiter Lesung einstimmig an .

* Mexiko, 27 . Juni . Der hiesige Gesandte von Salvador
erhielt von Figueron , dem Präsidenten von Salvador tele¬
graphische Nachricht , daß Nicaragua an der Küste des Stillen
Ozeans Kanonenboote in Bereitschaft setze und daß Salvadorin Erwartung eines Angriffes feine Posten ver¬
stärke .

NerrscHieöenes.
Der Petersprozrß.

f München, 27 . Juni . Im weiteren Verlauf der gestrigenVerhandlung des Pelersprozesses erklärt KunstmalerKuhnört - Berlin , welcher im Herbst 1801 am Kiliman¬
dscharo Dr . Peters kennen lernte , daß er der Hinrichtung Ma -brucks als Zuschauer beigewohnt habe. Nach seinem Eindruckwar die Hinrichtung wohl notwendig wegen der dortigen un¬sicheren Verhältnisse. Für die Hinrichtung der Negerin Ja¬godja wurden nur ihre Flucht und ihre Konspirationen alsGründe angenommen. Der Zeuge erklärt , damals habe erüber das Auspeitschen und Hinrichten vielleicht härter geur¬teilt , jetzt aber , seitdem er eine neue Reise gemacht und die
Grausamkeiten der Eingeborenen kennen ge¬lernt habe , urteile er über Dr . Peters gerechter. Er , Kuhnert ,würde ebenso streng gehandelt haben ; nur durch Strenge könneman die Autorität aufrechterhalten . Verschiedene Sachverstän¬dige bestätigen, daß kein Expeditionsführer ohne eine gewisseStrafbefugnis auskomme. Die Prügelstrafe sei auch in der
Eingeborenentruppe in Anwendung gewesen. Früher sei auchdas Prügeln von Weibern gestattet gewesen, das jetzt verbotensei . Strafen , wie Ketten , Prügel und Hängen , seien in derganzen arabischen Welt üblich und notwendig . Unter den Su¬danesen und Askaris habe es als ehrenvoll gegolten , die Prü¬gelstrafe ohne einen Laut oder eine Klage zu dulden . Einemäße Gefangensetzung werde von den Schwarzen nicht alsStrafe empfunden. Eingeborene verlangten selbst , daß andereEingeborene mit Prügel bestraft würden . Auch Pater Ackererklärt , der Schwarze könne nicht ohne den Stock erzogen wer¬den , aber ein Fehler sei oft , daß die Schwarzen nicht wüßten ,weshalb sie geprügelt würden . Bei Lügen und Stehlen müsseman den Stock anwenden . Reichstagsabgeordneter Arendterklärt , seine früheren Besprechungen mit dem KolonialdirektorDr . Kahser hätten stets einen freundschaftlichen Charakter ge¬tragen . Dr . Kahser habe nach Abschluß der ersten Untersu¬chung gegen Dr . Peters gewünscht , daß dieser wieder angestelltwüpde und eine Ordensauszeichnung erhalte . Er habe sich

mehrfach dafür verwendet, und selbst Konzepte für ein Wieder - j
aiijtellungsgesuch, welches Peters einreichcn sollte, geschrieben, jErst später , nach den Angriffen gegen Dr . Peters im Reichs¬
tage , habe Dr . Kahser seine Meinung geändert und eine Rede
gegen Tr . Peters gehalten , wogegen er ( Arendt ) bald den
Vorwurf der Unwahrheit erhoben habe. Die Fälschung des
Tuckerbriefes , durch welche allein ein Umschwung in der
öffentlichen Meinung hervorgerufen worden sei , sei ein Buben¬
stück gewesen . Bald werde die Zeit kommen , daß man nicht
verstehen werde, wie inan Tr . Peters so habe in den Schmutz
ziehen können , Er , der Zeuge, trete für Tr . Peters ein , weil
Deutschland diesem seine Kolonie Ostafrika verdanke, und weil ;
nach seiner Ueberzeugung an Dr . Peters ein Justizmord ver - !übt worden sei . In dem Disziplinargerichtshof hätten keine i
Asrikakenner und Sachverständige gesessen. Der Hauptzeuge .
gegen Dr . Peters , Leutnant ! a . D . Pronsart von Schel - ;
lendorf , sei unglaubwürdig . Eine Wiederaufnahme des ,Disziplinarverfahrens sei durch das Gesetz ausgeschlossen . Dar - '
auf tritt die Mittagspause ein.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung bekundet nach ver - ,
schiedenen Feststellungen über die Auffassung, die Major von
Wißmann und andere über Dr . Peters hatten , Dr . Schrö¬der - Paggelow aus Berlin , daß Kolonialdirektor Dr .
Kahser in Privatgesprächen oft betont habe, daß die ganzegrößere Kolonialpolitik auf der Arbeit von Dr . Peters beruhe .
Magistratssekretär Wilhelm aus Schöneberg, der im Jahre ■
1891 als Schutztruppenunteroffizier bei Dr . Peters am Kili¬
mandscharo gewesen ist , gibt eine eingehende Schilderung der
dortigen Vorkommnisse und erzählt dabei, im sei von schwar¬
zen Soldaten gesagt worden, der Neger Mabruck sei hingerichtetworden sowohl wegen Einbruchs , wie auch wegen Beziehungen
zu Stationsweibern . Auch bezüglich der Negerin I a g o d j a
hätten ihm die schwarzen Soldaten erzählt , daß ihre schweren
Kettenstrafen sowohl wegen ihrer Flucht, wie auch wegen ihrer ;Beziehungen zu Mabruck verhängt worden seien. Im übrigen
sei die Jagodja - auch während ihrer späteren Kettenhast noch ,
geschlagen worden. Hierauf habe er Dr . Peters aufmerksam
gemacht . Dr . Peters hält dem Zeugen vor, daß dies gleich
nach der ersten Prügelstrafe gewesen sei . Rechtsanwalt Ro¬
se n t h a l hält ebenfalls dem Zeugen vor , daß er früher auchin diesem Sinne ausgesagt habe. Zeuge Wilhelm gibt dar¬
auf zu, daß er sich dann bezüglich des Zeitpunktes des Schla¬
gens bei seiner heutigen Aussage geirrt habe. Er gibt ferner
zu , daß sein Verhältnis zu Dr . Peters ein nicht besonders
gutes gewesen sei . Als er auf eine Expedition gesandt wor - :den sei , sei die Jagodja gehängt worden. Eine allgemeine
Anordnung , daß Kettengefangene wegen eines Fluchtversuchs
zu hängen seien, sei ihm nicht bekannt. Er selber sei nie¬
mals von der Notwendigkeit der Hinrichtung des Mabruck und ,der Jagodja überzeugt gewesen . Dr . Peters erklärt , daßder Zeuge Wilhelm seine Maßnahmen infolge persönlicher
Verstimmung falsch beurteile . Frhr . v . Pechmann erklärt ,
Wilhelm habe sich als den Herrn der Station aufgespielt . Die
Ansicht , daß er aus besonderen, geheimen Gründen auf Ex¬
peditionen geschickt worden sei , sei unbegründet . Die Negerin
Jagdja sei nur ein einziges Mal geschlagen worden . Rechts¬anwalt Roscnthal stellt fest, daß Wilhelm zur Zeit der
Hinrichtung nicht auf der Station war , daß alles , was er
vorgebracht habe, auf Vermutungen von Schwarzen beruhe .Dr . Peters stellt fest, daß er persönlich bei keiner einzigen
Vollstreckung der von ihm am Kilimandscharo verhängten

: Strafen zugeschaut habe , was alle Zeugen , die dort mit Dr .
Peters waren , auch der Zeuge Wilhelm , bestätigen . Die
Weiterverhandlung wird aus morgen vertagt .

In der heutigen Sitzung gab der ReichstagsahgeordneteBebel eingehend Auskunft über die Verhandlungen des
Reichstags, betreffend den Fall Peters im Jahre 1806 . Aus
dem Buch des Dr . Peters habe er , Bebel, den Eindruck gehabt,daß Peters gewalttätig und grausam vorgegangen sei, und er
habe dies, sowie den Tuckerbries , der sich später als niemals ge¬
schrieben erwies , im Reichstag zur Sprache gebracht. Kölcnial -
direktor Kahser habe daraufhin ein neues Verfahren gegenPeters angeordnet , der verurteilt worden sei, trotzdem beim
Abschluß des Verfahrens bekannt war , daß Bischof Tucker den
Brief niemals geschrieben hatte . Dr . Peters erklärt , die
als Grausamkeit bezeichueten Maßnahmen seien seinerzeit

. dringend notwendig gewesen. Er ersucht Bebel , doch heutei seine Quelle für den Tuckerbries anzugeben . Pater Acker' erklärt , daß die Worte „ Mit einem Mörder will ich nichts
zu tun haben"

, die Bischof Tucker zugeschrieben wurden , tat¬
sächlich von Bischof Smithies geäußert worden seien . Dieweitere Verhandlung dreht sich um Briese , m denen Petersdie Behauptungen von Smithies zurückwies. Zwischen Bebelund Peters kommt es zu lebhaften Auseinandersetzungen .Peters wirft Bebel fortdauernd Entstellung der Tatsachenvor . Als Bebel erklärt , bei der Hinrichtung der Negerin hät -

- ten sexuelle Motive mitgespielt , stellt der Verteidiger Peters! fest, daß nacss dem Urteil des Disziplinargerichtes sexuelleMotive ausgeschlossen gewesen seien. Bebel erklärt , seineBehauptung gründe sich auf dieselben Quellen , die ihm vondem Tuckerbries geschrieben hätten . Peters erklärt , diese Be¬
hauptung , die sich als Lüge erwiesen hätte , hätte ihn um Ehreund Stellung gebracht. Bebel habe ihn verleumdet . Der Ver -

! leidiger Peters erklärt es für die höchste moralische Pflicht■ Bebels , seine Quellen anzugeben. Bebel erklärt , er werde
! diese unter keinen Umständen namhaft machen .

gebrochen . Drei Personen verbrannten , über 2000 konnten
sich nur mit knapper Not retten .

r Stockholm , 27. Juni . Gestern vormittag wurde in einem
hiesigen Hotel ein Gcldbriefträger bei der Ueberbrin -
gung eines Geldbriefes , der auf 180 Kronen lautete , er¬
mordet und um 700 Kronen beraubt.

+ Konstantinopel , 27 . Juni . Nach türkischen Blättern sollenin den arabischen Häfen Kunfuda , Tohija , Hodeida, sowie Me¬
dina Stationen für drahtlose Telegraphie errichtetwerden .

-j- Baltimore , 26 . Juni . Der deutsche Konsul v . L i n g e n
ist g c st o r b e n.

Literatur .
Dr . Richard Sexau : Der Tod im deutschen Drama des 17 .und 18. Jahrhunderts ( von Gryphius bis zum Sturm und

Drang ) . Bern , A . Franke , 1906 . XVI . und 262 S .
In den von Professor Walzel in Bern herausgegebenen „Un¬

tersuchungen zur neueren Sprach - und Literaturgeschichte" istals 9. Heft eine Arbeit erschienen , die sich als einen sehr wert¬
vollen „Beitrag zur Literaturgeschichte" darstellt und deshalb— nicht, weil der Verfasser geborener Karlsruher ist — auchhier besondere Beachtung verdient.

Aus den Elementen des Dramas greift S . das Todesmotiv
heraus , das mit dem Wesen des Dramas so innig verwachsen
ist , daß es ihn zwingt , weiter auszuholen und aus die drama¬
tische Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts überhaupt näher
einzugehen , ja noch weiter in die psychologische Beschaffenheit
jener Zeit hinein , die , vielleicht unter der Nachwirkung der
greuelvollen 30 Kriegsjahre , von Wollust und Grausamkeit be¬
herrscht ist, die Kreise seiner Betrachtung zu ziehen. Durcheine Fülle von Beispielen, die uns Respekt vor der gelehrtenArbeit des Verfassers abnötigcn , und mit feinsinnigen Hin¬
weisen auf die Einflüsse der Renaissancekunst und ihrer Ent¬
artungserscheinungen entrollt uns das Buch ein anschaulichesBild von den verschiedenen Todesarten ( Hinrichtung , Mord ,
Selbstmord , Tod im Kampf, natürlicher Tod ) , denen wir in
den blutrünstigen Dramen eines Gryphius , Lohenstein, Weiseu . a . begegnen. Andere Kapitel belehren uns über die Ver¬
gegenwärtigung des Todes hinter der Bühne, über die Be¬
handlung der Leiche auf der Bühne, über den Tod als Beloh-

; nung für gute und als Strafe für böse Taten usw . Es liegtin der Natur des Stoffes , daß nicht alle Abschnitte des Bucheseinen ästhetischen Genuß gewähren ; aber daß es dem Ber -
, sasser gegeben ist , sich in die Absichten des Dichters mit feinem

Verständnisse einzufühlen und so von innen heraus ein Drama' zu analysieren , das beweisen z . B. — um eines herauszugrei¬
fen — die Ausführungen über Klopstocks „ Tod Adams "
( S . 131— 138 ) . Auch der Nichtfachmann wird , wenn er Inter¬
esse hat für den Entwicklungsgang unseres Dramas und für■ das Geistesleben früherer Jahrhunderte , manche bereichernde
Belehrung und Anregung aus dieser respektablen Erstlings -

! arbeit schöpfen . *
i Bayerisches Berkehrsbuch 1907. Unlängst ist das vom Verein
! zur Förderung des Fremdenver^ hrs in München und im baye-
I rischen Hochland (e . V . ) heransgegebene Bayerische Verkehrs¬

buch in 3 . Auslage erschienen . Das Schriftchen , das in durch -
aus unparteiischer und objektiver Weise den Reisenden insbe -

i sondere in bezug aus Unterkunft und Verpflegung im bayerischen
> Hochland orientiert und das schon beim Erscheinen der ersten
> beiden Auslagen 1904 und 1905 überall großen Beifall gesun-
I den hat , ist textlich nicht nur wesentlich erweitert , sondern auch
■ vollständig neu illustriert worden. Der Herausgeber hat es sich

angelegen sein lassen , den Teil , welcher Nordbayern be¬
handelt . gegenüber der letzten Aussage erheblich zu vergrößern .-Zahlreiche Illustrationen — freiwillige Beiträge bayerischer

. Künstler — beleben den Text. Das Baheriscke Verkehrsbuch
i 1907 , welches im Kommissionsverlagevon Carl Gerber , G . m.b. H . , München, erschienen ist, wird der Juni -Ausgabe des

Kursbuches der K . B . Staatseisenbahnverwaltung besgegeben' und ist durch alle Buchhandlungen, sowie durch die Geschäfts¬
stelle des Münchener Fremdenverkehrsvereins ( Hauptbahnhof )

; zu beziehen.

f Berlin , 26. Juni . Heute nachmittag brach ein großerBrand in dem „Viktoriaspeicher" genannten Lagerhause inder Köpenickerstraße aus , wo die Berliner Omnibusgesellschaftgroße Stallungen und Futtervorräte unterhält . Etwa 600
Pferde konnten in Sicherheit gebracht werden . Drei große,vierstöckige Lagergebäude wurden vollständig eingeäschert .Ein Stallmann und ein Knabe werden vermißt . Das Feuerentstand vermutlich beim Abladen von Stroh durch Kurzschlußan dem elektrischen Aufzug.

f Berlin , 27. Juni . Die Ueberreste des SpeicherarbeitersPaul Sieg , der bei dem Brande des Viktoriaspeichersvermißt wurde, sind aufgesunden worden.
•f Hamburg , 26. Juni . Die Hamburg - Amerikani¬sche Paketfahrt - Gesellschaft beauftragte dieWerft Hadland und Wolfs in Belfast mit dem Bau einesgroßen Da m p s e r s , der die Abmessungen der neuen Tur¬

binenschnelldampfer der Cunardlinie übertrisst . Das Schisserhält eine Länge von etwa 785 Fuß bei 88 Fuß Breite undeinen Tiefgang von 35 Fuß . Das neue Schiff soll 1910 inDienst gestellt werdem
f Wien, 27 . Juni . In S t r h e in Galizien brach währendeiner Hochzeitsfeier im Parterresaale eines Privathauses dieWölbung des Kellers ein . 30 Gäste stürzten beim Tanzen indie Tiefe ; sechszehn wurden schwerverletzt aus denTrümmern hervorgezogen ; die übrigen erlitten Kontusionenund Nervenchoks .
t Cherbourg» 27. Juni . Dem „ Petit Parisien " zufolge hattedas Unterseeboot „ Sirene " mit dem Panzerschiff

„ .Henry IV . " einen Zusammenstoß, bei welchem die „Sirene "
beträchtliche Havarie erlitt .

f London , 27. Juni . „Daily Chronicle" meldet aus Newyorkvom 26. Juni : Ein Telegramm aus Jamestown in Bir -ginien besagt, daß mehrere große Hotels , die infolge der Aus¬stellung mit Gästen überfüllt waren , am frühen Morgen durchF ^ uer zerstört worden seien . Eine wilde Panik sei aus -

( HvoßHevzogtiches KoftHsate».
j Im Hoftheater i« Karlsruhe .
I Freitag , 28 . Juni . » ft . C. 71 . Ab .-Vorst . „Marie , die
. Tochter des Regiments" , komische Oper in 2 Akten. Musik
. von Donizetti . Anfang l48 Uhr, Ende 10 Uhr .

j Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hydr .
j vom 27. Juni 1907.
! Unter Zunahme von Tiefe ist die westlich von Schottland■ erschienene Depression bis zur nördlichen Nordsee weiterge-
: zogen ; die über Skandinavien gelegene ist verschwunden . HicherDruck hat sich über Mitteleurcpa ausgebreitet und weist Kerne- über der Biscayasee und über Siebenbürgen auf . Das Wetterist unter dem Einfluß der Depression noch meist trüb , die
; Temperaturen sind etwas gestiegen . Da die Depression vor-! aussichtlich abziehen wird und eine neue nicht zu folgen scheint ,! so ist allmählich Aufklärung und damit etwas wärmeres Wetter
i zu erwarten .

! Wettcrnachrichtcu aus dem Süden
! vom 27 . Juni früh.
! Lugano heiter 19 Grad ; Biarritz bedeckt 16 Grad ; Nizza
, fehlt ; Triest wolkenlos 25 Grad ; Florenz wolkenlos 20 Grad ;! Rom halbbedeckt 18 Grad ; Cagliari wolkenlos 18 Grad ;
j Brindisi fehlt .

Witterungsbeobachtungender Meteorolog . Station Karlsruhe.
Barom. Stieret ,

tn C.
Absol.

chucht.
Feuchtig-

lett ln
Proz.

Wind Himmel
752 .9 16.6 9 .9 70 SW l . bewölkt754 .2 169 10.6 74 „ bedeckt
753 .6 23 .7 10 .8 50 // heiter

Juni
26 . Nachts 9-° U .
27 . Mrgs . 7*6 U.
27 . Mtttgs . 2saU.

Höchste Temperatur am 26 . Junt : 22 .4 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 12 8.

Niederschlagsmenge des 26 . Junt : 0 .0 mm .
Wasserstaud des Rheins am 27 . Juni , ftüh : Schuster «iusel 3 .33 m , gefallen 5 cm ; Kehl 3.61 m , gefallen 6 cm ;Maxau 5 .25 m, gefallen 5 cm; Mannheim 4.96 m, gestiegen5 cm.

Verantwortlicher Redakteur: Juliu » Katz tu
Druck und Verlag :G. Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlgruh «

. M

f(a |SerBorax
» „ asser , ein unentbehrliches
k Toeletmlttebverschonert ^

L
® Telnt , reicht zart # |
MHKnde . Nor echt in roten OMt-
V * io.20 n . 60 Pf. Kaiser -Borax- 1



I I Möbelmagazin verein . Schreinermeister
,

I e . G. m . u . H ., Karlsruhe , Amalienst . 3 .

Gediegene Brautausstattungen
und

einzelne Möbel in jeder Ausführung .
Telephon 2165

KGL
.

BAD KISSINGEN
Kohlensäurereichste

Solebädei *

Heilbad ersten Ranges : : : Trink - und Badekuren

Rakoczy
Mineral - Moorbäder , Gradierwerk
= Saison : 15. April his 31 . Oktober ~ —

Pandur
Maxbrunnen

Mineralwasserversand : SssnSÄJK -'Sf !küSZSES &SStäw Prospekte : Kurverein

Rucksäcke «’34i .4 .j
Gamaschen

Eispickel
Steigeisen

Kletterschuhe
Kletterseile

Aluminiumkocher
Aluminiumbüchsen

für Proviant etc.
kompl . Alpine Aus¬

rüstungen .
Kofferfabrik

Telephon 2165

Alpirsbach Sanatorium Dr . Würz
bei Freudenstadt (Schwarz« .)
SlOmA . d. M. Du ganze Jahr offen .

für Nerven - u . Innere Krankheiten .Dilt - n . Entziehungskuren (Alkohol , Morphium) .
Näheres durch Prospekt .

Allgemeiner Deutscher Versicherungs - Verein in Stuttgart
Auf Gegenseitigkeit . * i .

’j * Gegründet 1875.
Unter Garantie der Stuttgarter Mit - und Rückversicherungs - Aktiengesellschaft .

Kapitalanlage über 50 Millionen Mark.

Haftpflicht- , Unfall - u . Lebens - Versicherung.
Prospekte , Yersicherungsbedingungen , Antragsformulare , sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst u . kostenfrei durch

Gesamtversicherungsstand
über 700000 Versicherungen .

Fr . Hämmerle , Subdirektion in Karlsruhe, Gartenstrasse 56 , Teleph. 518
(^ " Vertreter aus allen Ständen überall gesucht .

1.F24 .3 .1
Monatlicher Zugang
ca . 6000 Mitglieder.

Praxis —Eröffnung
Habe unterm Heutigen mein Atelier für künstliche

ZShne und Zah nheilkunde

26 Amalienstrasse 26
bei Herrn Hofphotograph Ruf

eröffnet
Gewissenhafte schonendste Behandlung — Massige Preise

Albert Giinzer
langjähriger erster Assistent und bisheriger Leiter des Zahn-

Atelier Häusler
- Sprechstunden : 8— 12 Uhr und 2— 7 Uhr -

akkb b Ib ii . kk
Grossherzoglicher Hoflieferant

FRIEDRICH BL OSCO
CO

F. Wolflf & Sohns Detail -Parfümerie
Kaisersrasse 104 Karlsruhe Ecke der Herrenstrasse .

Fernsprech -Anschluss Nr. 213
empfiehlt reichhaltige Auswahl in allen Preislagen :

Moderne Schmack-Gegenstände.
Fächer jeder Art.

Feine kunstgewerbi . Gegenstände.
Phantasie -Möbel , Luxus- und

Galanterie -Waren.

Reise -, Leder -, Bronze - und
Hanshalt -Artikel .

Majolika-, Zinn -, Porzellan -, Holz-,
Glas -Waren etc.

Toilette -Artikel , Parfümerien , Toilette -Seifen .
Fortwährend Eingang von Neuheiten .

Gerwigstr . 38, wurde heute, am 26 .
Juni 1907 , vormittags 10 Uhr , das
Konkursverfahren eröffnet .

Der Kaufmann Karl Burger hier
wurde zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis zum
27. Juli 1907 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wurde zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines Glau -

! bßKrausschusses ünd pintretenden -
falles über die in § 132 der Kon¬
kursordnung bezeichneten Gegen
stände auf

Mittwoch den 17 . Juli 1907,
, vormittags 9 Ubr,
und zur Prüfung der angemeldeten

! Forderungen auf
Mittwoch den 28. August 1907,

vormittags 9 Ubr,
vor dem Unterzeichneten Gerichte,
Akademiestr. 2 A , II . Stock , Zimmer
Nr . 13, Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind, ist aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu verabfol
gen oder zu leisten, auch die Verpflich
tung auferlegt , von dem Besitze der
Sache und von den Forderungen , für
welche sie aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis zum
24. Juli 1907 Anzeige zu machen .

Karlsruhe , den 26. Juni 1907.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Bruch.

Damen - Kopfwaschen
Damen -Frisieren
Damen -Haarpflege
Damen -Haararbeiten

Hermann Bieler
223 Kaiserstrasse 323

zwisch . Hauptpost u . Kaiserdenkmal
- . - « 375

Grösstes Spezialgeschäft

Z« verkaufen
Fuchs-Wallach Ä
losen Gängen und Beinen , sehr aus -
dauernd, leicht zu reiten , bei der Truppe
und Jagden gegangen, sicherer Springer ,
ausgezeichnet s Mavöverpferd . Preis
1500 Mark K ' 19640 4

Näheres bei Kutscher Fischer ,
Carolastraße 17/19. Mannheim

Bei diess. Stelle ist für die Zeit
vom 1 . Juli bis 1 Oktober d. Js .
eine SchreibgehUsenstelle gegen eine
Vergütung von 250 M . zu besetzen.

Geeignüe Bewerber wollen sich
unter Vorlage von Zeugnissen um¬
gehend melden. K .361.

Buchen , den 24. Juni 1007.
Großh . Bezirksamt .

Gramm .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkursverfahren.

« .357. Nr . 81721 Karlsruhe .
In dem Konkursverfahren über den
Nachlaß des verstorbenen Zimmer¬
meisters Eduard Schottmüller hier ist
zur Prüfung der nachträglich ange¬meldeten Forderungen Dermin auf

Donnerst « , de« 11 . Juli 1907»
vormittags 11 Ubr,vor dem Großhl Amtsgericht hier -,

selbst , Akademiestr . 2 A , III . Stock.
Zimmer 17 , bestimmt.

Karlsruhe , den 21 . Juni 1907.
Müller , >

Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts . !

Konkursverfahren.
K.367. Nr . 5874 IX Karlsruhe .

Ueber das Vermögen der Firma !
Cement-, Asphalt- und Baumateri - \
aliengefchäft L. Reiß Rächst, Inhaber : !
Amerbacher und von Malottki hier, ;

Konkursverfahren .
« .380 . Konstanz. In dem Kon¬

kursverfahren über den Nachchlaß
des Kaufmanns Ferdinand Blank in
Konstanz ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters und
zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen bestimmt auf :

Samstag den 20 . Juli 1907,
vormittags 8% Uhr.

Konstanz, den 22. Juni 1907.
Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts.

Vogel.
Konkursverfahren .

K.362 . Mannheim . Zur gericht¬
lich genehmigten Schlußverteilung in
lsem Konkurse über das Vermögen
der Firma R . Arnaboldi & Co. in
Mannheim , Inhaber Remo Arnaboldi ,
sind 1077,77 M . verfügbar .

Dabei sind zu berücksichtigen :
10,94 M . bevorrechtigte,

5076,47 „ unbevorrechtigte
Forderungsbeträge .

Mannheims den 26 . Juni 1907.
Friedrich Bühler ,

_ Konkursverwalter ._
Schlußtermin .

« .368 . Nr . 4333 . Pforzheim .
Das Konkursverfahren über

das Vermögen des Schuhhänd- j
lers Leopold Hotz in Dill - !

stein betreffend . j
Zur Abnahme der Schlußrechnung !

des Verwalters undj zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Verteilung zu
berücksichtigenden Forderungen ist der
Schlußtermin bestimmt auf

Dienstag den 23. Juli 1907,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht Hierselbst , 17 .
Stock , Zimmer 15 .

Pforzheim , den 25. Juni 1907.
Gerichtsschreiberei Gr . Amtsgerichts.

Baur .

K.359 . Nr . 2598 . Freiburg .

ZmalMneiMgerimg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung

sollen die in Horben belegenen, im
Grnndbuche von Horben zurzeit der
Eintragung des Versteigerungsver¬
merkes aus den Namen des Engel¬
wirts Karl Mayer in Horben ein¬
getragenen , nachstehend beschriebenen
Grundstücke am

Freitag den 16 . August 1907,
vormittags 9 Uhr,

durch das Unterzeichnete Notariat im
Rathause zu Horben versteigert
werden.

Der Versteigernngsvermerk ist am
27. Mai 1907 in das Grundbuch ein¬
getragen worden.

Die Einsicht der Mitteilungen des
Gründbuchamts , sowie der übrigen ,
die Grundstücke betreffenden Nach¬
weisungen, insbesondere der
Schätzungsurkunde, ist jedermann ge¬
stattet .

Es ergeht dieAufforderung , Rechte , so¬
weit sie zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens
im Versteigerungstermine vor der
Aufforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und , wenn der Gläu¬
biger widerspricht, glaubhaft zu ma¬
chen, widrigenfalls sie bei der Fest¬
stellung des geringsten Gebotes nicht
berücksichtigt rmd bei de- Verteilung
des Bersteigerungserlöses dem An-
spruche des Gläubigers und den übri¬
gen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen , wÄche ein der Verstei-
gerung entgegenstehendes Recht haben,werden aufgefordert , vor der Ertei¬
lung des Zuschlags die Aufhebung oder
einstweilige Anstellung des Verfah¬
rens herbeizuführen , widrigenfalls für
das Recht der Versteigerungserlös an
die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt .
Beschreibung der zu versteigernden

Grundstücke :
Grundbuch von Horben Band 1

Heft 12 Bestandsverzeichnis I .
Lgb .-Nr . 98 92 ar 61 qm Hoffeite,

Hausgarten und Wiese mit auf der
Hofreite stehenden Gebäulichkeiten ,
nämlich einem 2stöckigen Wohnhaus ,
»Gasthaus zum Engel" , einer Scheuer
mit Stallung , Futtergang und
Schöpf, einer Waschküche mit !
Maschinenbaus und einer - aN den ;
Schopf gebauter Schweiuestalluua,

Lgb .-Nr . 132 51 ar 45 qm Wald !
im Mühlebuck ,

Lgb. - Nr . 137 1 ha 87 ar 19 qm
Wiese im Morlegrund ,

Lgb .-Nr . 156 80 ar 78 qm Acker
im Weiheracker ,

Lgb .-Nr . 161 1 ha 23 ar 17 qm
Acker und Wiesfeld im Althaus ,
zusammen das geschlossene Hofgut
,,znm Engel " bildend, und ohne Zu - ;
behör geschätzt zu . . 60 000,— M.
mit Zubehör geschätzt

zu . 66 096,50 „
Das Anwesen „ zum Engel" ist als

Luftkurhotel und lohnender Ausfluys -
punff Freiburgs rühmlichst bekannt.

Freiburg , den 15. Juni 1907.
Großh . Notariat Freiburg VI

als Vollstreckungsgericht .

in Dietlingen , öffentlich versteigert«wobei der endgültige Zuschlag erfolgt ,wenn der Schätzungspreis oder mehr
geboten wird.

Beschreibung der Liegenschaften:
Gemarkung Dietlingen .

Lgb .-Nr . 6012 6 a 14 qm
Acker in den Langenäckern 140 Dt.

Lgb .-Nr . 7524 7 a Wiese im
Altenloch . 15 „

Lgb . -Nr . 15009 3 a 74 qm
Acker in der Stelle . . . 20 „

Lgb.-Nr . 16719 3 a 33 qm
Wiesen in der Rann . . 10 „

Lgb . -Nr . 7525 4 a 40 qm
Acker im Altenloch . . . 10 „

Lgb .-Nr . 9161 4 a 04 qm
Weinberg im Kempfbusch . 20 „

Lgb .-Nr . 9091 4 a 14 qm
Weinberg im Kempfbusch . 20 „

Lgb . -Nr . 6425 2 a 59 qm
Acker im Narrenberg . . 15 .,

Lgb .-Nr . 13711 4 ar 67 qm
Acker im Kletienbusch . . 20 „

Lgb .-Rr . 11265 4 a 32 qm
Acker in der Hoheneich . . 10 „

Lgb . -Nr . 16006 4 a 93 qm
Wiesen im Schelmenwald 30 „

Lgb.-Nr . 15014 8 a 1 qm ■
Acker in der Stelle . . . 40 ,,

Lgb .-Nr . 12686 1 a 65 qm
Wiese in der Winterhelde ,
18 qm Oedung in der
Winterhelde . 2 „

Lgb .-Nr 12737 2. a 2 qm
Wiese in der Winterhelde,48 qm Oedung in der
Winterhelde , Lgb . - Nr .
12763 1 a 90 qm Wiese
in der Winterhelde . . . 3 „

Lgb .-Nr . 1569 3 a 66 qm
Weinberg in der Sommer -
helde , 28 qm Oedung in
der Sommerhelde . . . 35 „

Lgb .-Nr . 11711 4 a 43 qm
Acker in der Gauchhelde . 40 „

Lgb .-Nr . 6384 3 a 44 qm
Acker im Narrenberg . . 25 „

Gesamischätzung 460 M.
Pforzheim , den 24. Juni 1907.

Der Vollstreckungsbeamite :
Huber, Notar .

« .360.2 .4. Nr . 11783. Pforzheim .
I.

Infolge richterlicher Verfügung
werden im Rathaus zu Dietlingen am

1. August 1907,
vormittags 8 Ubr,

die nachverzeichneten Liegenschaften
des -f Jakob Krämer » Landwirt

Wir versteigern am Montag den
8. Juli d. Js . im Gerätschasten»
magazin ( Eingang Rüppurrerstraße )
vormittags halb neun Uhr öffentlich
gegen Barzahlung . K .358 .2 . 1 .

Verschiedene abhängige Geräte , als :
Absteckstäbe, Aufsteigtvitte , Bett¬

stellen , Bänke, Decken, Erdstößel,
Fahnen , Karren , Kasten, Kisten ,
Körbe, Kübel, Lampen , Laternen ,
Ledertaschen, Lederffitterale , Lei¬
tern , Matratzen , Meßlatten , Stem¬
pelstöcke , Stühle , Schäfte , Tische,
Ueberzüge, Uhren Vorhänge , Dez. -
Wagen, Winden u . s . w.
Karlsruhe , den 23. Juni 1907.

Großh . Verwaltung
der Eisenbahnmagazine .

Tarife für den Güterverkehr
der badisch - schweizerische«
Uebergangsstatione« mit der

Schweiz .
Ans 15 . Juli 1907 wird zum

schweizerischen Ausnahmetarif Nr . 6
für Getreide usw. vom 1 . Juli 1904
ein Nachtrag V und zum Ausnahme¬
tarif Nr . 20 für den Transport von
Steinkohlen und Steinkohlenbriketts
vom 1 . Juli 1904 ein Nach¬
trag IV ansgegeben . — Nähere
Auskunft erteilen fcie Dienststellen
und unser Verkehrsbureau . « .366.

Karlsruhe , den 26. Juni 1907.
Großh . Generaldirektion
der Staatseisenbahnen .

Die Entffrnungen und Frachtsätze
für den Verkehr mit den badischen
Stationen Hinterzarten , Hölzlebruck ,
Lahr Stadt . Neustadt i . Schwarzwald
und Titisee werden mit Gültigkit
vom 1 . Juli 1907 ermäßigt . « -36o.

Karlsruhe , den 21 . Juni 1907.
Großh . Generalmrektion

der Badischen Staatseisenbahnen .
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